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Der Titel ist provokant, das Buch ge-
fragt, die Autorin Barbara Bleisch pro-
minent.Das schreibt der Verein Kultur-
zyt in einer Mitteilung. «Warum wir
unseren Eltern nichts schulden» heisst
es am Freitag,11.Januar, in der Landes-
bibliothek Glarus.

Und das Thema sei nie aktueller als
in der momentanen Jahreszeit: «Gera-
de zum Jahresende mit den überstan-
denen Festtagen kann mancher ein
Lied von Freud und Leid der Familien-
bande singen.» Wer wen wann be-
sucht, beschenkt oder bekocht, welche
Erwartungen gestellt und (nicht?) er-
füllt werden – diese Fragen könnten
hohe Wellen schlagen.

Denn die Bindung an die Eltern sei
die einzige Beziehung, die man sich
nicht aussuchen könne.Und sie dauert
auch an, wenn die Söhne und Töchter
erwachsen sind.Viele Menschen erleb-
ten ein äusserst aufgeladenes Verhält-

nis, wie es in der Mitteilung weiter
heisst. Da fielen Sätze wie «ich habe
dich unter Schmerzen geboren» oder
«Blut ist dicker als Wasser.»

Wie die Philosophie helfen kann
«Sind Kinder ihren Eltern überhaupt
etwas schuldig?», fragt Philosophin
Barbara Bleisch in ihrem Buch.Und sie
zeige dabei ganz praktisch,wie Philoso-
phie helfen könne, das Verhältnis zu
den Eltern zu klären. Sie mache auch
deutlich, was Kinder im Guten wie im
Schlechten an ihre Eltern binde. Und
sie beschreibe, warum aus dieser Bin-
dung keine Pflicht erwachse, es aber
dennoch ein grosses Glück sein könne,
sich um seine Eltern zu bemühen.

Barbara Bleisch ist 1973 geboren
und lebt mit ihrer Familie in Zürich.
Sie ist Mitglied des Ethik-Zentrums der
Universität Zürich und moderiert seit
2010 die Sendung «Sternstunde Philo-
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Sternstunde mit der
Philosophin Barbara Ble
«Warum wir unseren Eltern nichts schulden.» Mit diesem Buch
die Philosophin Barbara Bleisch von sich reden – auch in Glarus
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«Sternstunden»-Philosophin:
Barbara Bleisch nimmt sich
in Glarus Familienthemen an.
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Fast 900Glarner geben
freiwillig ihre Schlüssel ab
Der Fahrdienst Nez Rouge Schweiz hat über die Feiertage neue Rekorde aufgestellt.
Im Kanton Glarus sah es anfangs düster aus, doch es gab ein kleines Weihnachtswunder.

von Natasha Lanz

E s kommt immer wieder vor,
dass während der Festtage
zu viel getrunken wird, und
man dann fahruntauglich
ist. Dann noch ins Auto zu

steigen, ist fahrlässig. Es gibt viele Al-
ternativen, um sicher nach Hause zu
kommen. Seien es Taxis, der ÖV oder–
wenn man das eigene Auto nicht ste-
hen lassen will – den freiwilligen
Dienst der Nez-Rouge-Fahrer.

Die Festtage 2018 waren eine re-
kordverdächtige Zeit für Nez Rouge.
Schweizweit verzeichnete die Stiftung
so viele Fahrten und freiwillige Fahrer

wie noch nie.Über 17000Fahrten zähl-
te Nez Rouge an den Festtagen. 1990
waren es noch 97Fahrten.

Auch im Kanton Glarus wurden
neue Rekorde aufgestellt: «Die Aktion
lief sehr gut», erzählt Marcel Kälin,
Vizepräsident des Vereins Nez Rouge
Linth-Glarus.Während der einmonati-
gen Aktion vom 1.Dezember bis zum
1.Januar fuhren die Fahrer von Nez
Rouge Glarus-Linth 419-mal. Die Zah-
len steigen im Vergleich zu den letzten
Jahren stetig.

In ihrem ersten Jahr, 2012, kam es
zu 377Fahrten. Während den jetzigen
419Fahrten wurden 870 fahruntaugli-
che Menschen sicher nach Hause ge-

bracht. Dabei fuhren die Freiwilligen
fast 20000Kilometer.

Ein Weihnachtswunder
Sehr positiv sah es anfangs aber nicht
aus für die Sektion Glarus-Linth. Kurz
vor den Festtagen suchte der Verein
mit einem Aufruf unter anderem in
der Zeitung noch freiwillige Fahrer für
die letzten Tage des Dezembers. «Wir
bekamen dann zum Glück viele neue
Fahrer», sagt Marcel Kälin. Vor allem
viele Junge folgten den Aufruf: «Frü-
her hatten wir vor allem ältere Fahrer,
nun gleicht sich das aber aus.»

Die neuen Fahrer wurden auch
dringend gebraucht: «An Silvester dro-

hen immer lange Wartezeiten. Früher
waren es etwa drei Stunden, dieses
Jahr konnten wir das auf eineinhalb
Stunden senken.» Denn an Neujahr
wird der Service mit Abstand ammeis-
ten genutzt. Auch im Kanton Glarus:
An dem Abend wurden mit fast
100Fahrten 244Personen transpor-
tiert. «An Silvester sind wir von 22 bis
5Uhr unterwegs», erzählt Kälin weiter.
An den anderen Tagen geht der Fahr-
dienst nur bis 3Uhr.

Spenden sind willkommen
Laut Statistik waren nun 354Freiwilli-
ge entweder als Fahrer unterwegs oder
bei Arbeiten im Büro im Seedamm Pla-
za, in dem sich die Telefonzentrale be-
findet und sich die Freiwilligen mit Es-
sen stärken. «Wir sind aber nur etwa
130Vereinsmitglieder», erklärt Kälin.
«Wir zählen die Freiwilligen für jeden
Tag einzeln und zählen diese Zahlen
dann zusammen. Wer also an vier Ta-
gen arbeitet,wird viermal gezählt.»

Auch Kälin, der sich neben Vor-
standsarbeiten auch um das Sponso-
ring kümmert, fuhr selber an drei
Nächten. Menschen, die fahruntaug-
lich sind,sei es durch Alkohol oder Mü-
digkeit, rufen in der Zentrale an und
warten dann auf ihre Fahrer. Ein
Zweierteam fährt darauf mit einem
Auto,das von einem der Sponsoren zur
Verfügung gestellt wird, zu dem Anru-
fer, und einer der beiden Freiwilligen
fährt den Kunden mit dessen eigenen
Auto nach Hause. «Wenn das Auto des
Anrufers nicht fahrtauglich ist, muss
er sich ein Taxi holen», so Kälin.

Der Fahrdienst Nez Rouge Schweiz
ist eine Stiftung, während die Sektion
Glarus-Linth ein Verein ist. «Wir leben
voll und ganz von Spenden», sagt Kä-
lin. Die Fahrten während der Aktion
sind gratis, aber Spenden sind immer
willkommen.«Wir spenden auch einen
Teil unserer Einnahmen weiter», fügt
Marcel Kälin an. Dieses Jahr gehen ein
Drittel der Einnahmen an ein Kinder-
heim in Uznach.

Sicher ankommen: Marcel Kälin fährt fahruntaugliche Kunden als Nez-Rouge-Fahrer während den Festtagen nach Hause. Bild Natasha Lanz

«Wenn das Auto
des Anrufers nicht
fahrtauglich ist,
muss er sich ein
Taxi holen.»
Marcel Kälin
Vizepräsident Nez Rouge Linth-Glarus


